
Haus „Mama Faraja“  

 
Ally (Zerebralparese): 
 
Allys Eltern sind aufgrund von gesellschaftlichen 
und familiären Schwierigkeiten bezüglich seiner 
Behinderung geschieden. Als seine Mutter 
schließlich eine neue Familie gründete, ließ ihn 
sein Vater den ganzen Tag allein in einem 
dunklen Zimmer. Ally war das erste Kind im 
Kinderdorf, doch leider kamen seine Eltern in all 
den Jahren niemals zu Besuch. Ally genießt es 
sehr, Menschen zuzuhören, und schenkt jedem 
zum Dank ein breites Lächeln 
 

 
 

 
Claudia (Mikrozephalus): 
 
Claudia hatte einen sehr schwierigen Start ins 
Leben. Ihre Mutter war bei der Geburt 
gestorben und der Vater hatte sein Baby im 
Krankenhaus zurückgelassen. Jahre später ist er 
jedoch bei uns aufgetaucht, um sie ab und zu zu 
besuchen. Aufgrund eines neurolgischen 
Probelms waren Schüttel- und Schreikrämpfe 
Claudias tagtägliche Begleiter, bevor endlich 
eine genau ausbalancierte Dosierung einer 
bestimmten Medizin Wirkung zeigte. Claudia 
nimmt nur Licht und Schatten wahr und scheint 
in ihrer eigenen Welt zu leben. Sie genießt es 
sehr, massiert zu werden. 

 
 

 
Lusia (Hirnverletzung durch äußere Einwirkung): 
 
Lusia wurde als Neugeborenes mit nur einem 
Tag ausgesetzt und kam mit einer schweren 
Hirnverletzung ins Krankenhaus. Im Anschluss 
daran wuchs sie sieben Jahre in einem anderen 
Kinderheim auf, in dem sie aber rund um die 
Uhr nur auf dem Rücken lag. Trotz der 
schlimmen Zeit ist Lusia ein sehr positives 
Mädchen, das gerne lacht, wenn man sich mit 
ihr beschäftigt. Außerdem liebt sie es sehr, 
Ausflüge zu machen. 

 

 



 
Martin (Mikrozephalus, HIV): 
 
Martin wurde ausgesetzt und wuchs einige 
Jahre in einem Kinderheim in Mwanza auf.  
Martin ist zwar mit HIV infiziert, ist aber 
aufgrund der regelmäßigen Medikamenten-
einnahme dennoch in der Regel gesund. 
Aufgrund seiner Schluckbeschwerden hat er 
eine Magensonde bekommen. Ohne diese 
würde er an lebensgefährlichen 
Lungenentzündungen erkranken. Oftmals reicht 
es, sich mit den einfachsten Dingen mit ihm zu 
beschäftigen wie beispielsweise ihm ein Lied 
vorzusingen oder ihm etwas zu erzählen. Sehr 
gerne schaut er sich auch Videos an. 
 

 
 

 
Ivan (Zerebralparese, lebensgefährlich 
unterernährt/Marasmus): 
 
Ivan kam stark unterernährt in letzter Minute zu 
uns. Seine sehr junge Mutter hatte aufgehört 
ihn zu füttern, als sie sein Geschwisterchen 
bekam. Obwohl wir ihr angeboten hatten, im 
Kinderdorf Unterschlupf und später Arbeit zu 
finden, hat sie sich aufgrund seiner 
Behinderung gegen den kleinen Ivan 
entschieden. Bevor sie ihn jedoch aussetzen 
oder verhungern lassen konnte, wurde er über 
das Sozialamt zu uns gebracht. Ivan musste 
daraufhin mehrere Wochen mit Spezialnahrung 
im Krankenhaus versorgt werden. Er ist ein sehr 
freundlicher Junge, der interessiert seine 
Umgebung verfolgt.   
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Edina (Zerebralparese) 
 
Die kleine Edina muss man einfach sofort ins 
Herz schließen. Schon früh trennten sich ihre 
Eltern, so dass sie die ersten Lebensjahre bei 
ihrer Mutter verbrachte. Vermutlich wollte die 
Mutter jedoch eines Tages ein neues Leben 
beginnen und setzte die süße Edina einfach vor 
der Tür des Vaters ab. Der Vater wandte sich 
ans Sozialamt und nach genauer Überprüfung 
der Situation fand Edina schließlich ein neues 
Zuhause bei uns im Kinderdorf. Edina hat 
Großes vor: schon bald wird sie mit viel Übung 
eigenständig laufen können! 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 



Haus "Mwanahamisi"  

 
Baraka (Zerebralparese, Züge von Autismus): 
 
Barakas Eltern sind geschieden und wollen sich nicht 
um ihn kümmern, da sie beide neue Familien 
gegründet haben. Baraka fühlt sich vor allem 
draußen sehr wohl. Er liebt es mit dem Rollstuhl 
spazieren gefahren zu werden oder einfach nur in 
der Natur zu sitzen. Es ist nicht so einfach, ihn zu 
füttern und er möchte häufig in seiner eigenen Welt 
träumen. Trotzdem bekommt er viel mehr mit, als 
man denkt und er kann Fragen der Angestellte mit 
Lauten beantworten. Außerdem kann er sehr 
herzlich lachen!  
 

 
 

 

 
Consolatha (Zerebralparese): 
 
Consos Mutter verstarb bei der Geburt und der 
Vater ist unbekannt. Sie wuchs eine Zeit lang bei 
ihrer jungen Tante auf. Unser Sonnenschein 
Consolatha kann sich auf dem Boden rollend sehr 
schnell fortbewegen und gackert vor Vergnügen, 
wenn man sich mit ihr beschäftigt. Conso lässt sich 
gerne von allem und jedem ablenken, wodurch sich 
das Füttern manchmal etwas schwierig gestaltet. 
Reiner Blickkontakt reicht bei ihr schon aus, um ihr 
das breiteste Lächeln auf das Gesicht zu zaubern. 
Auch genießt sie Nähe und Körperkontakt! 
 

 

 
Erick (Zerebralparese): 
 
Ericks Mutter hatte psychische und gesundheitliche 
Probleme, der Vater ist unbekannt. Erick wuchs eine 
Zeit lang in einem Kinderheim in Moshi auf. 
Erick ist im Vergleich zu den anderen Kindern sehr 
mobil. Er kann sich selbstständig fortbewegen und 
gibt Zeichen, wenn er auf die Toilette muss. Er 
versteht alles auf Suaheli und auch etwas Englisch. 
Deshalb ist es schön, wenn er immer wieder 
gefördert wird und man sich mit ihm beschäftigt. 
Erick besucht an manchen Vormittagen die 
integrative Klasse einer staatlichen Grundschule und 
wird auch bei uns im Kinderdorf unterrichtet 

  



 
Kelvin (Zerebralparese): 
 
Kelvin wurde in einer Bar vom Vater und der 
Stiefmutter zurückgelassen und kam über das 
Sozialamt zu uns. Kelvin kann selbstständig 
sitzen, wenn man ihn in den Schneidersitz setzt. 
Er lacht sehr gerne und viel. Am liebsten 
beschäftigt er sich mit Kärtchen und anderen 
Spielsachen. Alles was Geräusche macht, gefällt 
ihm gut. Er hat besonders viel Spaß im „Sensory 
Room“ und im Bällebad. Mit Musik kann man 
ihm ebenfalls ein Lächeln ins Gesicht zaubern. 
Kelvin überrascht einen immer wieder. Kitzelt 
man ihn beispielsweise am Bauch, hört auf und 
dreht sich von ihm weg, robbt er auf dich zu 
und stupst dich an, ganz nach dem Motto 
„Kannst du bitte weiter machen?“ ☺ 
 

 

 
Petro (Zerebralparese): 
 
Petros Mutter verstarb bei der Geburt ihrer 
Zwillinge, der Vater ist unbekannt. Die Zwillinge 
wurden anfangs von Dorfbewohnern verpflegt, 
doch mit nur vier Wochen verstarb Petros 
Schwester. Daraufhin wuchs er ein paar Monate 
in einem anderen Kinderheim auf, in dem 
allerdings nicht auf seine speziellen Bedürfnisse 
eingegangen werden konnte. Als er schließlich 
zu uns kam, war er unter anderem aufgrund 
einer Antibiotika-Resistenz und einem Urinstau 
in einem lebensbedrohlichen Zustand. 
Mittlerweile geht es ihm aber prächtig. Er lacht 
viel und ist sehr aufmerksam. Sehr gerne ist er 
im „Sensory Room“ oder auf unserem 
Trampolin. Er genießt die Nähe zu anderen und 
bekommt viel von seiner Umwelt mit. 
 

 
 

 
Queen (Mikrozephalus): 
 
Queens Mutter verstarb bei der Geburt. Auch 
ihr Vater, der uns anfangs immer wieder 
besucht hatte, verstarb ganz plötzlich als sie 
fünf Jahre alt war. Queen genießt die Ruhe und 
liebt Spaziergänge. Sie hat große Probleme 
beim Essen, weshalb sie häufig von einer der 
Angestellten gefüttert wird. Sie hat schon 
mehrere Mandeloperationen hinter sich und 
lebensgefährliche Zustände überlebt, doch nun 
schaut es so aus, dass sie sich prächtig 
entwickelt! 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

 



Haus „Mama Giovanni" (Mama Gee)  

 
Abdulzwaifa (Zerebralparese): 
 
Zwaifas Eltern hatten nie zusammengelebt und 
sind nicht mehr auffindbar. Seine Mutter hatte 
ihn damals als Kleinkind bei ihrer 
Schwiegermutter zurückgelassen. Laut seinen 
Verwandten sind beide Eltern unfähig, sich um 
ihn zu kümmern. Zwaifa ist ein fröhlicher Junge. 
Am liebsten sitzt er in seinem Kinderwagenstuhl 
und erfreut sich an den Geschehnissen des 
Tages.  
 
 
 
 

 
  

 

 
Franky (Mikrozephalus): 
 
Franky wurde mit etwa vier Monaten in einem 
Restaurant zurückgelassen. Der Name und das 
genaue Alter waren unbekannt. Franky hatte 
aufgrund von Schluckschwierigkeiten stets mit 
seiner Lunge Probleme und hat wohl 
Resistenzen gegen Antibiotika entwickelt. Eine 
Magensonde hilft ihm nun dabei, dass das Essen 
nicht mehr in die Luftröhre kommt. Franky 
genießt es sehr, hochgenommen zu werden und 
gewippt zu werden. 
 

 

 
 

 
Swaumu (Zerebralparese): 
 
Swaumu wurde im Alter von zwei Jahren bei der 
Nachbarin zurückgelassen. Ihre Mutter ist 
seither nicht auffindbar und der Vater ist 
unbekannt. Die kleine Swaumu ist ein weiteres 
Grinsebäckchen in unserem Kinderdorf. Sie 
genießt es sehr, wenn man ihr die volle 
Aufmerksamkeit schenkt und lacht mit ihrem 
ganzen Körper.  
 

 

  
 



 
Mwema (Mikrozephalus): 
 
Mwemas Vater hatte die Familie verlassen und 
die Massai Gemeinschaft möchte sich aufgrund 
ihrer Behinderung nicht um Mewma kümmern. 
Sie rieten der überforderten Mutter, sie zu 
vergiften oder verhungern zu lassen. Aufgrund 
einer neurologischen Störung leidet Mwema an 
unkontrollierten Bewegungen. In ihren schönen 
großen Augen kann man regelrecht versinken. 
Sie kann alleine sitzen, doch muss man darauf 
achten, dass sie sich nicht verletzt, sollte sie 
doch einmal ihre Balance verlieren.  
 

 

 

 
Magreth (Zerebralparese) 
 
Das Waisenkind Magreth kam aus einem 
anderen Kinderheim aus dem weit entfernten 
Sumbawanga zu uns. Magreth freut sich immer 
über Besucher und Volontäre und so dauert es 
nicht lange, dass sie zu einem kommt. Laufen 
kann sie zwar noch nicht, aber ansonsten ist sie 
dennoch recht mobil und liebt es ganz 
besonders, mit Puppen zu spielen. Sie versteht 
sehr viel und nimmt am Sonderschulunterricht 
teil. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Yasri (Zerebralparese) 
 
Eines Tages erhielten wir einen Anruf von 
einem Sozialamt in Dar es Salaam. Ein Junge 
brauchte dringend unsere Hilfe. Die Mutter von 
Yasri weinte wohl jeden Tag und litt 
offensichtlich an Depressionen. Mit Yasris 
Behinderung war sie vollkommen überfordert, 
zumal auch seine Zwillingsschwester an 
Epilepsie leidet. Aufgrund der ärmlichen 
Verhältnisse und des psychischen Zustands der 
Mutter fand der lebensfrohe Yasri ein neues 
Zuhause bei uns im Kinderdorf. Yasri hat großes 
Förderungspotential. Er ist trotz seiner 
körperlichen Behinderung sehr aktiv und freut 
sich über die vielen abwechslungsreichen 
Aktivitäten bei uns 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  



 

Haus „Mama Hilary" (Vero)  

 
Imani (Zerebralparese): 
 
Imanis Mutter war bei der Geburt verstorben, 
so dass er in seinen ersten Jahren in einem von 
Schwestern geleiteten Kinderheim 
untergekommen war. Da er dort allerdings nicht 
gefördert werden konnte, brachte ihn seine 
Tante zu uns. Imani konnte von Anfang an 
selbstständig sitzen, essen und aufs Töpfchen 
gehen. Durch Phyisotherapie und nach 
reichlichen Übungen mit dem Gehwagen kann 
er nun tatsächlich auch selbstständig laufen. Er 
hat das Potenzial, auf eine normale Schule zu 
gehen. Zu seinen Lieblingsspielsachen gehören 
Autos und Bausteine.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Khairat (Mikrozephalus): 
 
Khairats Mutter ist verstorben und der Vater 
hatte bereits vor der Geburt die Familie 
verlassen. Die kleine "Prinzessin" Khairat lebte 
unter ärmlichsten Verhältnissen bei ihrer Oma 
in einem einbruchgefährdeten Lehmhaus. 
Khairat liebt es durch die Gegend getragen zu 
werden und mit den Volontären an den Strand 
zu gehen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 

 
Bahati (Infantile Zerebralparese): 
 
Bahati wurde aufgrund seiner Behinderung in 
Dar es Salaam ausgesetzt und vom Sozialamt zu 
uns gebracht. Der süße Kleine ist der 
Sonnenschein im Kinderdorf. Mit viel Übung hat 
er es als erster geschafft, eigenständig gehen zu 
können! Mittlerweile flitzt er durchs ganze 
Kinderdorf und findet in seinem Heimbruder 
Imani einen fleißigen Nachahmer. Bahati ist sich 
seines Charmes voll und ganz bewusst und wird 
in der Regel von allen Volontären umgarnt. 
Mittlerweile besucht er eine englischsprachige 
Vorschule in der Nachbarschaft. 

 
 

 



 
Ayubu (Zerebralparese) 
 
Ayubus Vater ist alleinerziehend und lebt in 
sehr ärmlichen Verhältnissen mit weiteren fünf 
Kindern. Er kommt Ayubu immer wieder im 
Kinderdorf besuchen. Ursprünglich ging Ayubu 
nur zur Ganztagsbetreuung in unsere 
Kindertagesstätte. Doch aufgrund der 
schwierigen Lebenssituation seines Vaters 
haben wir ihn letztendlich im Kinderdorf 
aufgenommen. Ayubu hat sich mittlerweile 
wunderbar eingelebt und freut sich immer, 
wenn er tagsüber seine neugewonnenen 
Freunde und Mitschüler in der Tagesstätte trifft. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Farida (Spina Bifida Occulta) 
 
Die kleine Farida wurde uns von einem von 
Schwestern betriebenen Kinderheim 
übergeben, nachdem sie dort ein Jahr zuvor von 
der Polizei abgegeben wurde. Ihre Mutter hatte 
sie aufgrund ihrer lahmen Beine ausgesetzt, 
denn Farida wurde mit Spina Bifida geboren, 
einer Fehlentwicklung im unteren Bereich der 
Wirbelsäule. Mit Physiotherapie und der 
Anwendung von speziellen 
Rehabilitationsgeräten werden wir sie nun 
fördern, so dass sie nicht mehr auf dem Boden 
kriechen muss.  

 
 

 
David (Zerebralparese) 
 
David stammt aus einem Kinderheim in Tabora. 
Die Mutter hatte dort um Hilfe gebeten und ließ 
ihn zurück. Laut der Heimschwestern wurde 
David von seiner Mutter geschlagen. Sie 
erkundigte sich später nochmals nach ihm, als 
er aufgrund seiner speziellen Bedürfnisse 
bereits zu uns transferiert wurde. Gemeinsam 
beschlossen wir, dass es das Beste für David ist, 
in unserem Kinderdorf gefördert zu werden und 
ein glückliches Leben zu haben 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 



Haus „Sister Mary"  

 
Kaisam (Zerebralparese): 
 
Kaisams Mutter verstarb, als er 5 Jahre alt war. 
Der Vater hatte die Familie schon davor 
verlassen. Zusammen mit seinem kleinen 
Bruder wurde Kaisam dann von seiner 
Großmutter versorgt. Als sie eines Tages aus 
Morogoro zu uns kam, war sofort klar, dass sie 
mit Kaisams Versorgung vollkommen 
überfordert ist. Kaisam war stark dehydriert 
und unterernährt, schenkte uns aber dennoch 
gleich in den ersten Tagen ein zaghaftes 
Lächeln. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Lengai (Zerebralparese) 
 
Als der kleine Massai Lengai zwei Jahre alt war, 
wollte seine Mutter ihn bei uns im Kinderheim 
abgeben. Damals lehnten wir noch ab, doch 
zwei Jahre später, als seine Oma unter falschem 
Namen einen zweiten Versuch startete, war 
Lengais Zustand leider dermaßen schlecht, dass 
wir ihn sofort ins Krankenhaus brachten. Er war 
von Kopf bis Fuß mit Krätze befallen und 
abgemagert bis auf die Knochen. Zum Glück 
erholte er sich schnell und hat sich gut bei uns 
eingelebt. 
 

 

 
Idrissa (Zerebralparese) 
 
Der kleine Idrissa war eine Frühgeburt und 
schaut daher viel jünger aus als er ist. Er hatte 
Probleme beim Essen und war sehr 
abgemagert, als seine Mutter um Hilfe bat. Sie 
selbst litt an einem Geschwulst am Hals, das 
nach mehreren Untersuchungen schließlich 
operiert werden konnte. Bald wird sie mit ihm 
eines der Kinderhäuser in der Tagesstätte 
bewohnen können, wo wir sie als Pflegehelferin 
anstellen werden. 

 



 
Junior (Zerebralparese und Skoliose) 
 
Junior kam mit zwei Jahren von einem anderen 
Kinderheim zu uns. Seine Mutter hatte ihn 
ausgesetzt und saß deswegen zeitweise im 
Gefängnis. Leider hatte sie ihre Einstellung 
ihrem behinderten Kind gegenüber nicht 
geändert und so war es das Beste für Junior, in 
unserem Kinderdorf aufgenommen zu werden 

 

 
Feisal (Zerebralparese) 
 
Als Feisal zu uns kam, bestand er nur noch aus 
Haut und Knochen. Sein Leben hing am 
seidenen Faden, denn leider schien die Mutter 
ihrer äußerst fülligen Figur nach das ganze 
Essen für sich selbst zu beanspruchen – 
vermutlich mit dem Ziel, Feisal aufgrund seiner 
Behinderung verhungern zu lassen. Innerhalb 
kürzester Zeit konnte Feisal bei uns wieder 
zunehmen und schenkt uns seither das 
freundlichste Lächeln der Welt 

 

 
Selina (Zerebralparese) 
 
Selinas Vater verstarb bei einem 
Lastwagenunfall zwei Wochen bevor sie 
geboren wurde. Im Alter von zwei Jahren 
verließ dann auch noch ihre Mutter sie von 
heute auf morgen. Ihr Onkel Joshua kümmerte 
sich von da an zwei Jahre lang um sie, doch er 
konnte den Babysittern nicht trauen. 
Behinderte Kinder werden oft misshandelt oder 
unterversorgt, und so suchte er bei uns Hilfe. 
Die kleine Selina sah bei ihrer Aufnahme mit 
vier Jahren wie ein Säugling aus. Wir werden 
nun versuchen, herauszufinden, was der Grund 
für die extremen Entwicklungsverzögerungen 
ist. 
 

 

  

 


